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Aussprüche des Papstes dieser Richtung, die
DPeter Hebblethwaıite entweder als widersprüchlich anmuten der

«dialektisch» ınterpretiert werden INUSsSCHN Es 1STt
sehr wichtig, für welches Verständnıiıs INan sıch

Kann die polnısche Kırche ein dabe1 entscheidet. Zum Beispiel der apst
18 Oktober 1978, ZWCC1 Tage ach sSCINCTModell für dıe Gesamtkıiırche

une  e Wahl ede die Diplo-
seıin a  N, dafß T: kulturelle, hıistorische un! lıturg1-

sche Unterschiede für wertvoll halte und dıe
Verschiedenheit als Reichtum ansehe Dann füg-
te i hınzu «Von 1ST uns das Eıgene undDıie Frage ach derpolnischen Kırche 1ne Frage

nach dem apDs Besondere des Landes, AUS dem WIT kommen,
nıcht mehr wichtig Als Christ und mehr och

Man könnte dıe rage dieses Autsatzes TEC1IN als aps sınd WITr und werden WITL Zeugensachlich un:! nüuchtern stellen versuchen Den- unıversalen Liebe SCINMN >> Dadurch schien uns
noch erscheıint SIC deshalb besonderen wollen, daß WITL der Tatsache, da{fß S CIM
Licht und die AÄAntwort läuft Gefahr, subjektiv Pole 1ST keine Bedeutung mehr beimessen soll-
gefärbt SCIN, weıl der heutige Papst gerade ten Am Junı 1979 aber, zweıten Tag sCINET
Pole 1St Die Frage danach ob die polnische Polenreıise, sprach Sl Gnesen eiNeE andere
Kırche C4M Modell tür die Gesamtkirche SCIMN Sprache Er redete VO der polnıschen Kultur,kann, 1STt WEN1gSTENS implizıt die rage danach die christliche Inspiration MItTL tief empfundenen
inWwWwıewWweılt dıe polnische Kırche gegenüber menschlichen Werten verbinde Er Zitierte dam
Gesamtkirche, die zum Jahre 2000TW 1IST Menkiewicz, polnıschen romantıischen
eiINEC führende Rolle einnehmen ann Solange Cs Dıchter AaUus dem neunzehnten Jahrhundert «K.1-
keinen polnıschen apst gab und CS War nıcht Zıviılısation, die diesen Namen verdient MU.
vorauszusehen, da{fß 658 ıhn JC geben würde, auch C1iNE christliche Zivilisation secıin » Und schlofß
wenn es nachhıneıin sehr gul un: selbstver- «Sı1e hören diese Worte VO Mann, der
standlich erscheınt, da{ß CS ıhn oibt gab 6S CISCNC Bıldung der polnischen Kultur un:
keinen besonderen rund C1INEC solche rage Lıteratur, der polnıschen Kunst und der polnı-stellen Jetzt aber wiırd SIC unumgänglıch

Darum werden WITr nıcht eintach ach der schen Musık den polnıschen Schulen und Unıi-
versıiıtaten verdankt >> Dabei 1e1% ganz außer

polnischen Kırche und nach der polnıschen Betracht, da{fß SI sıch der Uniiversıität der
Theologıe Iragen, sondern WITL werden dabe!i die Domuiniıkaner Rom, Angelicum, seiner
konkrete Gestalt VO Karol Woytyla als Vertreter Dissertation sehr MIL den Schritten des
VO beiden unseICc Betrachtungen mıteinbezıe- Johannes VO Kreuz auseinandergesetzt hat
hen Dabe] könnte 111all der Meınung SCIMN, dafß Das Paradox annn aum größer sCINh 18
Jer die Geftahr der Verherrlichung be- Oktober 978 erklärt CN UnabhängigkeitNatıon auf Kosten anderer besteht als VO der polnıschen Tradıtion, Junı 1979
ob ein modernes olk C1IiNC Sendung tür die spricht CI davon, WIC sehr SIC ıh zutietst Cepragt
ZESAMLE Menschheıt hätte ıe Tatsache aber, hat
dafß jemand Ce1INeE estimmte lokale Kultur oder Es gibt verschiedene Möglıichkeıiten, dieses
Tradıtion Recht schätzt, heißt aber nıcht Paradox verstehen Am weıtesten kommt
notwendigerweise, dafß er sıch ıhr verschliefßt Man, wWwenNnn Ial ausgeht VO philosophischenKarol Woyjtyla 1ST gepragt VO SCINECIN polniıschen Werk Wojtylas, das auf Max Schelers Interpreta-Hintergrund dennoch geht ıhm nıcht aut L10N der Vorlesungen Husserls beruht
Hıer sıch eC1inNn Paradox INan mu{ß In diesen Schritten sıch C1MN feines Gespurkonkreten Ortskıirche «verwurzelt» SCIMN, dafür, dafß der Mensch iırgendwo ıtuljert secin
gleich für den Dienst der Universalkirche mu Man gehört dadurch der Menschheıt d«otffen» SCIMN können dafß InNan bestimmten kulturellen Tradı-

LION aufwächst Man annn nıcht anders MenschapDs für dıe Gesamtkırche un Pole
SCIMN Dıie Tatsache aber, dafß 111an CiINEC CISCNC

Es gibt Hınweise dafür, dafß Karol Woyjtyla sıch kulturelle Identität besitzt, verhindert nıcht Ja
dieses Paradoxes bewußt 1ST Jedentalls o1bt 68 SIC annn gerade dafür die Voraussetzung SCIN,
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daß man der gesamten Menschheit dient. Nur keıten schwer auf die Probe gestellt, bıs s$1e 1939
derjenige, der eıne starke eigene «Identität» be- wieder eiınmal Regimen aufgeteilt wurde,
sıtzt, annn dem Mut finden, tatsächlich allen dıe brutaler vorgıngen als alle anderen, dıe iINan Je

dienen. So 1St auch eın Papst notwendigerweil- gekannt hatte. Schließlich SCWaANN INnan
eın konkreter Mensch, der aus eıner konkreten 1945 die ormale Unabhängigkeit wıeder zurück,

Nationalıtät hervorgegangen Ist; der ankar- aber mıt eıner Regierung und eıner Staatsform,
nıert>» 1St 1n eıner konkreten Kultur. Dıie Tatsa- die Vo den Polen nıcht gewählt wurden, SON-

che, da{fß der apst tief in der polnischen Kultur ern das Ergebnis konkreter Machtverteilung
verwurzelt ISt; ann schliefßlich VO großem Vor- und MachtverhältnisseCPolen wurde VO

te] se1in:! da dıe Erfahrung des Lebens der Westen Sanz dem Einflußbereich der SowjJetuni-
«Peripherie» gemacht hat, annn die VWerte der O dem «großen Freund, Verbündeten un!
Peripherie auch annn anerkennen, wenn selber Nachbarn» 1im Osten, überlassen.
ınzwischen in der Mıtte ebt und steht.

Johannes Paul ın der Tradıtion des polnischen
Polens Bewußtsein einer unıversalen Berufung Bewußtseins
ıne solche posıtıve abstrakte Analyse übersieht Wenn jemand anfangt, die Geschichte eınes Lan-
aber eıne wichtige Tatsache: die polnısche Kırche des 1n mess1ı1anıschen Kategorıien interpretie-
und dıe polnische kulturelle Tradıtion beide rCN, und wenn G1 das ungeheure Leiden se1ines
ann INan Nur sehr schwer voneınander rennen Volkes mıt der Passıon Jesu gleichsetzt, ann
leben AUuUsSs der Überzeugung, dafß s$1e eıne unıver- sıeht die ZESAMLE Geschichte dieses Landes als
sale Sendung für alle haben Dıe eigene Ertah- die Verwirklichung eınes geheimnisvollen Planes
rungs halten s$1e ZW al für einmalıg und nıcht der göttlichen Vorsehung. Karol Woytyla steht in
wıederholbar, dennoch halten s$1e diese Erfah- eıner solchen Tradıition. Er 1st deshalb verständ-
rung auch für beispielhaft für alle Man annn ZU lıch, dafß sıch nach seiner une  ten Wahl
Beispiel der polnıschen Literatur des eu 1978 fragte, weshalb gerade CY, eın Pole, ZU

zehnten Jahrhunderts ablesen, W1€e sehr das pol- Papst gewählt wurde. Am Junı 1979 gab in
nısche theologische Selbstverständnıis und die der ersten großen Predigt auf seıner Polenreise
polnısche kulturelle Erfahrung mıteinander VeEeI- eıne Antwort 1ın der Oorm eıner Reıihe VO Fra-
woben sınd Dıie Sıtuation Polens mußlte in jeder SCHh Haben 7017 nıcht das Recht, zu folgern,
Hınsıcht aussıichtslos erscheıinen. Polen War als daß Polen ın UNSCTET Zeıt das Land eines beson-
Staat VO  5 der Landkarte verschwunden. Es WAar ers verantwortungsvollen Zeugnısses ayurde?
aufgeteılt 7zwischen Österreich, das sıch als rela- Da{fß gerade VO 1er Von Warschau, aber auch
t1V wohlwollend erwies, Preußen, das den kultu- VO Gnesen, von der Jasna Gora, VO Krakau,;
rellen Bestrebungen der Polen teindselıg ZE- VO diesem SaNZCH geschichtlichen Pfad AdUS, den

ıch schon oft in meınem Leben bıngentrat, und Rußland, das sehr entschieden jedes
natıonale Gefühl unterdrückte. Der polnische und 1n diesen Tagen erneut gehen dart miıt
«Staat» bestand daher 4700 nıcht mehr, aber die besonderer Demut ) aber auch mıt Überzeugung
polnische «Natıon» überlebte dank ıhrer Kultur, Christus verkündet werden mufß>? Daß MAN ZE-
Relıgion und Sprache. Polens Schicksal WAar rade ınm diesem Land, auf diesem Pfad stehen
trostlos, daß Dıiıchter WI1e€e Mickiewicz s1e 1mM Licht muß, das Zeugnıs des Kreuzes Jesu unseiner
der Passıon Jesu verstehen versuchten. Miık- Auferstehung Neu entziffern e » (Predigt ın der
kıewicz verglich die Teilung Polens 1796 muıt dem FEucharistieteier auf dem Warschauer Sıeges-
ersten Tag Jesu 1m rab und dıe blutige Nıeder- platz.
schlagung des Aufstandes VO 1831 mIıt dem Dies Wal die alte Stimme und das Denken des
zweıten. In eıner undeutlichen Zukuntt ahnte großen Mickijewicz miıt eıner wichtigen Ausnah-
und erhoffte den dritten Tag, den Tag der dieses Mal wurden die Hotfnung und die
Auferstehung. Im zwanzıgsten Jahrhundert Auferstehung nıcht weıt ın die Zukuntt verla-
dürfte die Erfahrung Polens grundsätzlıch die gert, dieses Mal ging 65 die eingetretene, die
gleiche geblieben se1in: 1M Jahre 1918 wurde «verwirklichte Eschatologie».
Polen ZWAar wieder unabhängıg, aber die Junge Dıie Bemerkungen des Papstes standen auch
Republıik wurde 1n ınnen- und außenpolitischen VOTr dem Hıntergrund der Erinnerung e1l-

Spannupgen und 1n wiırtschaftlichen Schwierig- nen anderen romantischen Dıchter, Juliusz
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Slowacki, der 184/7, als 1US aus Rom geflo- Ideologie des GEAAREE erklärt, daß gerade
hen WAar und ın Gaeta Zuflucht gesucht hatte, die Arbeiter die Avantgarde einer eıt
vorausSsagte, dafß 1m zwanzıgsten Jahrhundert eın sınd, die VO Aberglauben der Vergangenheıit
slawıscher Papst kommen würde, der anders als befreıit seın wırd Sıe fuhlt sıch auch der rıtten
die bisherigen verzagten un: unentschiedenen Welt gegenüber nıcht schuldig, enn außer pol-
Italiener keıine Angst VOTr Wafifendrohung und nıschen Mıssıonaren, die dorthin gıngen, haben
Einschüchterung seıtens der Mächtigen haben die Grofßmächte Polen 1mM Zeitalter des Imperı1a-
würde, sondern der alle Völker der Welt eıner lismus VO  5 der rıtten Welt ferngehalten. Am

Brüderlichkeit und gegenseıtiger Zu- Widerstand der polnischen Kırche Hıtlers
sammenarbeıt und dem Wıssen gegenseıtige Regıme annn eın Zweıtel bestehen: ber Z7WEe1-
Abhängigkeıt und Gemeinsamkeıt tühren WelI- ausend Priester wurden in den Konzentrations-
de In allen polnischen Aufständen autete die lagern umgebracht der starben dort Dıie polnı-
Devıise: «Fuür unsere Freiheit und fürE Dıie sche Kırche also brauchte sıch nıcht1-
natiıonale Befreiung Polens wurde schon ımmer fen, S1Ce hätte sıch schuldig oder mitschuldig
1mM Zusammenhang mıt eiıner Aufgabe und Beru- gemacht oder sıe'hätte geschwiegen.
fung Polens für das Wohl der Welt Im Gegenteıl: S$1e WAarTr eıne Kıirche, die selber
gesehen. Jahrhunderte der Verfolgung, Demüuülti- gelıtten hatte und Opfter WAar. Zudem hatte S$1e
SUunNg, Unterdrückung und Mißachtung wurden unnennbarer Schwierigkeiten überlebt und
in der Wahl eınes polnischen Papstes aufgeho- WaTtr und 1ST och weiterhin eıne blühende Kırche.
ben, Ja, S1e fanden in dieser Wahl ıhren nachträg- Sıe mufßte hotten wıder alle Hoffinung, und
lıchen Sınn. In diesem Kontext 1St 65 nıcht VeEeI- zweımal wurde S$1e dabej ın den etzten tünfzıg
wunderlıch, da{fß die Wahl auch eiınen Stil Jahren autf die außerste Probe gestellt. Die er-
der Ausübung des Papstamtes einleitet. schiedliche Erfahrung tührte eıner er-

schiedlichen Psyche des Glaubens. Es entstand
eın Glaube, der selbstbewußt ISt; gelassen und

Die eigene Sıtuation der polnıschen Kırche: stark seın kann, der nıcht VO Selbstzweıteln
ine starke Kırche geplagt wırd Dıieser Glaube braucht sıch auch

nıcht zieren und brüsten: 1St 1mM Schmelz-
Man mu{l diesen historischen Hıntergrund VOTr tiegel der Verfolgung geläutert un: erprobt WOT-

Augen haben, das heutige polnische Selbst- den und hat bestanden. Im Westen interpretiert
verständnıiıs verstehen können, enn pragt INan aber allzu leicht diese eintache Selbstsicher-
autf vielfache Weıse die polnısche Mentalıtät und eıt als eıne Art Triumphalısmus, der unfähig
das polniısche Denken und führte eıner lau- oder wen1g bereıt ISt; S1C  h unumgänglıche Fragen
benserfahrung, die sehr verschiıeden 1St VO der in stellen, der die Konflikte in der Kırche VvVer-

Westeuropa oder 1n den Vereinigten Staaten, dıe deckt und vertuscht und sıch nıcht mıt ıhnen
WIr VO 1U  _ der Eintachheit halber den «We- auseinandersetzt, dem 65 nıcht ‚gelingt oder der
sten> nennen werden. unwillıg ISt, den Pluralismus als eınen posıtıven

Dıie Kırchen des estens beklagen sıch in den VWert einzuschätzen. Hıer liegt der rund für
etzten dreißig Jahren und tühlen sıch auch schul- viele Miıfßverständnisse. Wır können auf zweıfa-
dig, weıl S$1e die Arbeiter verloren haben, weıl es che Weıse eınen Beıtrag leisten, ıhnen begeg-
ıhnen offenbar nıcht gelungen ISt, den heutigen nen Erstens durch die Frage: W as bedeutete das
modernen Menschen aus der Botschaft des van- Konzıl für Polen? Zweıtens durch unseren Ver-
geliıums wirklıch anzusprechen und weıl S1e mıt- such entdecken, welcher Aufgabe sıch die
verantwortlich für die ungeheure Ausbeu- Theologen 1n Polen stellen.
tung der Dritten Welt der wenıgstens azu
geschwiegen haben Wenn CS sıch AaZu auch Das Konzıl ın den Augen der polnischen Bischöfeoch die deutschen Kırchen handelt, dann
tragen sS1e die zusätzlıche ast wıssen, daß S$1e Im allgemeinen standen die polnischen Bischöfe
außer einıgen wenıgen Ausnahmen Hıtlers dem Konzıl nıcht sehr pOSItIV gegenüber. Sıe
ber aum Wiıderstand geleistet haben nıcht davon überzeugt, daß eın solches

Die polnısche Kırche wırd dagegen aum VO  > Konzıl notwendiıg sel. Das Konzıl zeıgte der
iırgendeinem dieser Schuldgefühle geplagt. Sıe Welt das unertreuliche Schauspiel, dafß die Bı-
hat dıe Arbeıter nıcht verloren, auch WEenNnn dıe schöfe untereinander oft unein1g Ihre
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CISCNC kirchliche Polıitik bestand ı er- konkrete Ostpolıitik des Vatikans, WI1IeEC S1C

trennbaren, geschlossenen Einheit der Bıschöfe dem Pontitfikat VO  } Paul VI besonders VO  }

gegenüber der kommunistischen Regierung. Zu: Erzbischof (heute Kardınal) Casarolı: erantiwor-
dem redete das Konzıl VO  - «Offenheit der tet wurde Dıe Polen hatten das Gefühl da{fß ber
Welt» gegenüber un VO  a} der Bereitschaft, ıhre Köpfe hinweg und ıhre Interessen
VO dieser Welt lernen Im polnischen Kon- diese Ostpolitik VO Leuten vorangetrieben WUr-
texTt aber WAar diese Welt die kommunistische de, die eın richtiges Verständnis tür die Proble-
Parteı Dieser Konflikt wırd ZU Beıispiel da- der Katholiken den kommunistischen Län-

ern hattendurch deutlich dafß Breslau, dem heutigen
VWroclaw, gerade die Stadtverwaltung eiINe oroße
Statue VO  — Johannes aufrichten 1eß den
INan als Papst des Dialogs der SOgCNANNTtEN Starr- Kardınal Wojtyla un das Konzıl
eıt der polnıschen Biıschöfe propagandıstisch Man dart allerdings die Reaktion Wyszynskıs auf
eENtgSEZENS EeiIzen konnte Zudem wurden VO das Konzıil nıcht der Reaktion Wojtylas gleich-
Konzıl viele Elemente des polnıschen Katholizis- setzen War hat der JUNSCIC Woytyla sıch der
INUS, dıe CINSECILLSE Marıologie, die Massenpilger- Offtentlichkeit nıemals eindeutig von der Meı-
fahrten, die dogmatische Enge Y ımplıizıt der Nnung SC1INECS5 Prımas abgesetzt Dennoch wuürden
explızıt Frage gestellt der kritisiert die Protokolle der Zusammenkünfte des polnı-

Dıieser polnısche Katholiziısmu Walr verkör- schen Episkopats uns VO heftigen un:CI-
pert der Gestalt des Kardınals Stefan Wys- ten Auseinandersetzungen erzählen, wenn S1C JE
zZynsk1, der ZWaNzZlg Jahre alter 1ST als Karol publiziert wurden Woyjtyla stand dem Konzıl
Woytyla Er War un: 1ST der polnische Prımas und pOS1ULver gegenüber, WAaltr sCINECEN Aussagen
steht historischen Tradıtion, der dieser l  IT, und CIN1SC wichtige Themen des
Prımas als Ler-re: Polen annn regılerte, als CS Konzıls MItTt SCINECN CISCHCNH theologi-
keinen polnischen Könıg gab Wyszynskı hıelt schen und pastoralen Zielen und Meınungen
dıe öküumenische Bewegung für sCIN Land tür übereın Er glaubte, da{fß der Dialog weIıt WIC

unwichtig, hatte Interesse Er- möglıich die Stelle harter Kontrontation treten

NCUCITUNS der Liturgie Polen, War der ber- sollte Er begrüßte die Erneuerung der Lıiturgie,
ZCURUNS, da{fß die polnıschen Bauern ein tietes War für Religionsfreiheit und me1nNte, 11Nan solle
und geheimniısvolles Verständnıiıs der lateinıschen SIC ordern Soweıt 1es Land WIC Polen,
Texte besißen Eın allen gegebener Friedenskuß dem WEN1ISCI als VvIier Prozent nıchtkatholische
wuürde seiner Meınung ach die Kırche ein Christen leben un: dem der ökumenische
Tanzlokal verwandeln Den Satz des Konzıls Gesprächspartner weitgehend fehlt möglıch 1ST,
«ecclesı1a SCEMPECK purıfıcanda» die Kırche setizte sıch tür den ökumenischen Dialog CIn
muß geläutert werden (vgl Lumen Gen- Er hıelt die Kollegialıtät der Bischöfe für gut und
LLuUum eiINe Abmilderung von Luthers «eccles1a DOSIULV und Organısıerte SCINCT EISCNCN Diöze-
SCIMPCF retormanda» die Kırche muß EeiINEC Synode, die anders WAalr als die Synode
retormıiert werden hıelt CI für sehr gefährlıch. anderen Bıstüumern Diese Synode WTr CinN Anlafß
Er SsOrgte dafür dafß der entsprechende Satz ı und C1INC Gelegenheıt für die relig1öse Erwach-
Übersetzungen und Kommentaren nıcht abge- senenbildung, die viele ber längere eıt ANSPIC-
druckt wurde. In der CISCHNCN polnıschen Sıtua- chen und erreichen wollte Trotz dieser vielen,
LiON, der Geschlossenheit und Loyalıtät gC- aber unausgesprochenen Unterschiede Ver-
genüber der Kırche höchstes Gebot WAar, schıen gleich Wyszynskı blieb dıe Interpretation, die
ıhm dieser Satz Verwirrung, Spaltung und de- Wojtyla dem Konzıl gab grundsätzlıch « p01—
struktive Kritik Öördern Wenn sıch Katholi- nısch» Hıer lıegt die Wurzel Reihe
ken anderen Teılen der Welt darüber freuten, Miıßverständnisse des estens «Für das Konzıl
dafß die STarre monolıthische Geschlossenheit der SC1N > 1ST Verständnis des estens iıdentisch
Kırche durchbrochen wurde, ann galt 1es aber MItTt Reihe VO  — konkreten Verhaltenswe1i-
nıcht für Polen SCIl, dıe 1Nan 1Ur schwer Sstreng definıeren kann,

Hıer bestand offensichtlich ein eindeutiger die dennoch auf sehr reale Weıse vorausgesetzt
Gegensatz zwiıischen den Interessen der polni- werden dıe Bereıitschaft, eEU«C Probleme
schen Kırche und denen der Gesamtkirche Eın hen und MITt Lösungsansätzen diese Pro-
solcher Gegensatz bestand och mehr für dıe bleme anzugehen, C1inNn Geist der gegENSCILLZEN
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Zusammenarbeit, soiche Schwierigkeiten Meinung des Papstes in einem erneuerten Inter-
lösen, die Überwindung eınes einseıitigen Klerıi- esse für die Bıbel un ın der wıeder wachsenden
kalısmus und daher die Miıtverantwortung aller, Zahl der Priester- und Ordensberufungen ver-
der Wılle und die Offenheıt, VO der « Welt » stärkt zeıgen.
lernen. Anders Man empfand 1mM Westen Kurz zusammengefaßt: Johannes Paul 11 1N-
das Konzıl als Beireiung. Es Seizte NECUEC Kräfte terpretierte das Konzıil als die Frucht un den
frei, erlaubte euUeC Möglıichkeıten. Allerdings Abschluß Entwicklungen, nıcht als die
WAar nıcht ımmer vorauszusehen, wohın 1es alles Aufforderung, eınen Anfang setzen
führen sollte. Das Konzil hätte eher verschiedene Fragen end-

gültıg entschieden, als S1e überhaupt erst gestelltPapst Johannes Paul un das Konzıl und ZuUur Suche nach möglıchen Antworten EerMMu-

tıgt ach seıner Meınung fand das Konzıl ZWaarDıiese westliche Einstellung gegenüber dem Kon-
1 WAar 1aber nıcht dıe Woytylas, auch wenn sıch eıner Sprache tfür den Menschen VO  -

diesem Konzıil sehr verpflichtet tfühlt In der heute, es ÜAnderte aber nıchts der alten Sub-
Ansprache, mMıt der SIr November 1979 eıne STanZ, es gofß den alten, bekannten Weın 1n eue

Zusammenkunft der Kardınäle eröffnete, gab Schläuche.
dem Konzıl eıne restriktive Interpretation, die 65 Man könnte die Haltung Woytylas gegenüber
SOZUSaAPCH zahmte und dem, W d> in den Augen den Aussagen des Konzıils och vielen anderen
Wojtylas eıne gefährliche Fehlinterpretation waa- Beispielen deutlich machen, ZUuU Beispıiel

eNtIgEZENTrAL. Er außerte sıch dabe; ber reıi seıner Interpretation der Zeichen der Zeıt In der
große Themen des Konzıls: die Freiheit, die Sıcht von Johannes Paul I1 1ISt 065 das Lehramt der
sozıale Dımension der Nächstenliebe und die Kırche, das solche Zeichen der eıt erkennt und
Erneuerung. Mıt Hılfe dieser dreı Stichworte entscheıdet, w1e auf ıhre Herausforderung
könnte Inan eıne Theologie der Befreiung ent- 1St In Gaudıum et Spes steht eıne
wiıckeln, und 1ın Wirklichkeit spielen s1e iın der solche Verantwortung eher der Kırche,
lateinamerikanischen Theologie der Befreiung auch den Laien Ahnliches gilt für die
auch eıne wichtige Rolle Allerdings wurden s$1e Charısmen 1n der Kırche: S1€E mussen VO Lehr-
ın der Ansprache des Papstes wesentlich anders am  — als authentisch anerkannt werden, wirk-
interpretiert: ıch als solche ausgeübt werden dürten.

Freiheit 1st nıcht das Recht, das Lun, WOZU Natürlich annn 1INan das Konzıl interpretie-
mMan gerade ust hat, sondern die Verpflichtung, rECN, Ww1e 6S Woytyla TutL, dennoch 1st diese Inter-
dem Wohl der Gemeıinschaft ech- pretation restriktiv und typisch polnisch. In se1-
nung tragen. Zweıtelsohne 1STt 1es richtig, N eigenen Kontext 1st Woyjtyla zweıtelsohne
aber daraus sollte mMan nıcht die Schlufßfolgerung gemäßigt progressıVv. Im Kontext der Gesamtkir-
zıehen, dafß Freiheit und Gehorsam tast iıdentisch che 1st SI ausgesprochen konservatıv. Hıer lıegt
sınd der rund für viele Miıßverständnisse.

Es 1St auch wichtig, auf die sozıale Dımension
der Nächstenliebe hinzuweısen. In seıiner ede Exkurs: Unkenntnis uber dıe polniısche Kırcheaber wIıes Johannes Paul 11 diesbezüglich VOT

allem aut die Verantwortung der «reichen und Es ISst allerdings nıchts Neues, da{ß der Rest der
freien Kırchen des estens» hın, den Kırchen, Kirche die polnischen Verhältnisse aum VvVer-

die weder reich och freı sınd, heltfen. In steht. Man hat leicht überholte Vorstellungen
und alte Klıschees bei der and wIıe: «dıe Kırchedieser Formulierung bezieht sıch die Liebe und

die Hılfe zwıschen den Kırchen mehr auf das des Schweigens» oder «dıe verfolgte Kırche».
Verhiältnıis zwischen den Kırchen des estens «Wır schweıgen nıcht, und WIr halten nıcht still»,
und denen der kommunistischen Welt als aut die 1971 eın Jesuıit, «denn WIr haben unsere

Beziehung zwıschen den Kırchen des Westens Zeitschritten und Zeıiıtungen, WIr haben elftau-
un denen der Drıtten Welt send Kanzeln.» Und 19/2 Wojtyla: «Wır

Der Begriff Erneuerung hat, WwW1€e in der werden nıcht verfolgt: WIr werden belästigt und
Ansprache verwendet wird, aum och mıiıt dem behindert.» Diese Unwissenheit ber die polni-
VO Johannes beabsıichtigten aQQ107NaA- sche Kırche außerhalb Polens 1sSt aum ent-

u  3 Erneuerung 1st dıe rein geistige schuldıgen: Wer s$1e wirklıch kennenlernen will;
Erneuerung, deren Anzeıichen sıch heute ach hat Möglichkeiten azu
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Wojtyla un dıe Aufgaben polnischen mehr angemadßit, als ıhnen zustand und hätten
Theologen SIC EeiINEC alsche Unabhängigkeit VO Lehramt der

Kırche gefordert Dem entgegenhalten,
Anfang der sıebziger Jahre gab s der polni- da{ß das VWort (sottes nıcht instrumentalıisıert
schen Kırche C1INC heiftige Kontroverse ber dıe werden darf die CISCNC Meınung durchzuset-

zen Dıie Theologen sollten nıcht VErSCSSCH, daßRolle des Theologen uch wenn es nıemand
klar aussprechen konnte der wollte, S1INS CS CS ıhre Aufgabe SCI, «das heilige Depositum der
dabe!ı die Bedeutung der Theologie des We- Offenbarung lehren un verteidigen» S1e

Polen «Wır wollen C1iNEC polnısche heo- wurden ganz eindeutig und unverblümt er-

logıe für Polen, die VO unNnserem Standpunkt 1er mahnt sıch den Bischöften unterstellen, enn
Osten tfür C1iNEC Gemeıinschaftt, die Osten 11UTr diese alleın hatten die Aufgabe, authentisch

lebt,; geschrieben wurde» Woyjtyla 1972 autf festzulegen un: interpretieren, W as der katho-
lısche Glaube 1ST Dıie nachkonzıiliaren Theolo-Zusammenkunft der polnıschen Theolo-

SCH Diese Worte enthielten CLEG Kritik dem SCH wurden kritisiert weıl SIC nıcht eindeutig
Finfluß der französischen, nıederländischen und die katholische Lehre ber Christus, die
deutschen Theologie Polen Diese Theologien heilıge Dreıifaltigkeıit, die Anwesenheıt Christi
wuürden Polen Nur schaden, eiınte der Kardı- der Heıilıgen Eucharıiıstıe und die Unauflöslich-
nal zudem SIC die Verantwortung dafür, eıt der Fhe und datür verantwortlich
dafß den Ländern, denen SIC entwickelt SCICIN, da{ß die Gläubigen auf diesen Gebieten
wurden, die Kırchen sıch eerten un der Proze(ß verunsıchert würden Als Papst hat Woyjtyla die-
der Säkularısierung sıch beschleunige Es gebe Aussagen SCINCI damaligen ede oft
keinen rund diese Theologien weıterhın ach wıederholt Man annn sıch annn auch NUur dar-
Polen ımportıieren ber wundern, dafß jemand sıch ber die

Eın polnischer Theologe, Zuberbier, Aant- Posıtionen des Papstes wundert Dennoch wırd
ortete dem Kardınal und 6S gehörte Mut a]] diesen Abgrenzungen und Mahnungen der
dazu da{ß 65 keine wahre polnische Theologıe Theologıe schließlich CiIiNEC Aufgabe
geben kann, «WCEenNn diese nıcht der Theologie Di1e Theologıe hat dıie Aufgabe, die
der Gesaratkirche verwurzelt 1ST un: MI der katholische Tradıition ınterpretieren, dafß

der moderne Mensch besseren ZugangTheologie der Gesamtkirche vereınt un Ge-
spräch bleibt» ıhr findet und S1IC, usgehend VO der heutigen

Die Forderung aber, die polnısche Theologie Kultur, verständlich werden annn ast als der
solle Einheit mıiıt der Gesamtkirche bleiben, EINZISC der polnıschen Bischöfe hatte Woytyla ein

ann aber wiıeder verschieden interpretiert WeTlr- Gespur tür das W as «das Problem der Kultur»
den Entweder 111a denkt erster Stelle, die nannte In Staat, dem die Medien un
polnische Theologie solle MItL den Theologen und das ZESAMTLE Bıldungswesen VO CINZISCH,
Theologien Gespräch bleiben, die den iıdeologisch festgelegten Gruppe beherrscht WeI-

unterschiedlichen Teilkırchen Kontext und den, darf die Pastoral das iıntellektuelle Leben
für das Wohl der Gesamtkirche entwickelt WCI- und die Kultur nıcht vernachlässıgen Daher
den der 111all sıeht die Einheıit des polnischen begrüßte Woytyla 6S auch da das Konzıl eiNe

theologischen Denkens MItTL der Gesamtkirche CUHE anthropologische Sıcht der Dınge der alten
dadurch gewährleistet da{fß diese Theologie MItTt kosmologischen entschieden vOorTZoß So stand
der Lehre des Bischotfs VO Rom völlıg übereıin- der Mensch der Mıtte der Lehre des Konzıils
stimmt und sıch auf Rıchtlinien abstimmt ber dieser Mensch tindet NUur Licht Christı,

Der letztere Standpunkt 1ST der Woyjtylas In des Zzweıten Adam, dem die Menschheit
se1iner Ansprache 19/1 VOT dem polnischen ıhrer Berutung VOTI Gott zurücktand den Grund

für wahre Groöfße und tür den Sınn desTheologenkongreß MIt dem Tıtel «Die Theolo-
SIC und dıe Theologen der nachkonziliaren menschlichen Lebens In diesem Kontext muß
Kırche» werden viele Spatere Außerungen ber der Theologe die alte christliche Botschaftt, 4ausSs-

dasselbe Thema vOrweSssCNOMMECN In der Sıcht gehend VO heutigen Menschen und VO  — der
Woytylas War das Zweıte Vatıkanum selbst C1in heutiıgen Kultur, die heutige Sprache überset-
nachzuahmendes Beispiel für die Zusammenar- ZCN Er sollte sıch dabe! aber nıcht VO der

Versuchung falschen Irenısmus, fal-beit zwıschen den Theologen und den Bischöten
ach dem Konzıl aber hätten die Theologen sıch schen Humanısmus der Sal des Säkularısmus
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verführen lassen In Polen ach Meınung Sıtuation der polnischen Kırche drohen ann
Wojtylas WIT beziehen uns och auf die bestimmen, w as für die gESAMTE Kırche gut secin

sollede VO  —3 1971 diese Getahren grundsätzlıch
vermıeden worden, aber gefährliche ausländı- Man annn verschiedene Beıispiele anführen,
sche Einflüsse machten sıch schon bemerkbar die diesen Eindruck bestätigen Wenn ZU Be1-
Woytyla glaubte, da die «theologische Handels- spiel dıe Medien NUur SParsam berichten dürfen
bılanz» nıcht ausgeglichen Wr PolenT- ber Ereignisse WIC die Synode der holländischen

1e] mehr Theologıe als 6S EXPOTTEIE Bischöte eım Papst Rom Antang 1980 oder
WI1e dıe Bischofssynode ber Ehe und Famlılıie
Oktober 1980 un INan diesen Medien

Dıie polnische Kiırche eine den Kirchen, unmittelbareren Zugang den Intormationen
nıcht dıe Kirche erweigert, annn verteuftelt 11n eiNe freıie, Ööf-

tentliche BerichterstattungDie entscheidende Frage, die nıcht hne eCin
VWerturteil beantwortet werden kann, 1ST hier, ob iıne andere Folge Verallgemeinerung

der polnischen Siıtuation als Idealnorm für diedas Selbstverständnıis, das die polnische Kırche Gesamtkirche scheıint das Festhalten
VO  e} der CISCHNCN Aufgabe hat, auch wirklıch dem
Wohl der Gesamtkirche dienen ann Denn JC

tTarren Auffassung des kirchlichen Amtes ach
dem VO triıdentinıschen Konzıl gepragten r1e-mehr 11n die Eiınmalıigkeıt der Sıtuation der sterbild SCIN, wonach C1iIiNC bestimmte Lebens-polnischen Kırche, ıhre kulturelle Bedingtheıt

un: dıe ıhr CISCNC hıstorische Erfahrung er- EISC, Ausbildung, Kleidung > Cin bestimmter
Status unverbrüchlich MIt den Aufgabenstreicht, schwerer wırd CS anzunehmen, Priesters verbunden SCIN scheinen, währenddaß diese Kırche C1in Beıispiel für andere Kırchen

der für die Gesamtkirche scin annn Wenn dıe INan gleichzeıtig dieses priesterliche Amt schart
VO den Aufgaben abgrenzt, die 111a Laienpolnische Kırche auf die ıhr CISCNC VWeıse eIiNe
NzZzZuvertrauen bereıt 1ST Man hat den EindruckStimme der Symphonie der vielen Stimmen der daß daraus GCiMNE AÄngst Vor der Unkontrollierbar-Gesamtkirche IST, annn 1ST diese Stimme außerst

kostbar, und alle würden verlieren, wenn diese eıt und Vor möglichen, nıcht VOT-

hersehbaren künftigen Entwicklung der SORC-mMuL1ISE un!: heroische Kırche nıcht da WAare
nannten Laiendienste sprechen könnteMan annn sıch aber Iragen, ob SIC Orchester

und hor dirıgıeren annn oder soll, enn 1er Eın anderer polnischer Zug könnte dıe Weıge-
rung SC1IN, Frauen nehmen, währendsind ıhre Möglichkeiten sıcher sehr begrenzt. 111all ıhnen gleichzeitig MItTt der größten Höflich-Das, w as der polnıschen Siıtuation ıhre raft

un:! ıhre Stärke ausmacht, könnte sıch gerade auf eıt und Zuvorkommenheit begegnet Vor allem
aber, fast als Synthese aller vorhergehenden Be-der internationalen Ebene der Gesamtkırche, merkungen, haben weder dıe polnısche Natıon

wenn CeiNeEe aAhnliche Haltung VO  - allen gefordert
würde, csehr NEZALLV auswirken und och WCN1ISCI die polnische Kirche 1e]

Erfahrung mMIiıt der Demokratie und MIt emo-
kratıschen Auseinandersetzungen Daher annn
1114n auch Verständnıiıs dafür aufbrıngen,Gefahren Verallgemeinerung der dafß abweichende Meınungen der Kırche VO  e}polnischen Erfahrung treuer Liebe und VO  3 ehrlicher Loyalıtät P1-

Wenn ZU Beispiel die Forderung ach Ge- riıert sCcin können
schlossenheıt ı der Kırche als AÄAntwort auf die
Bedrohung eıtens der «Welt» ZuUur Ablehnung

legıtımen Pluralısmus tührt und deshalb Stärke der Obposition Stäarke der unmittel-
baren Verantwortungssehr Streng MI a]] denjenıgen, die sıch nıcht

problemlos einordnen lassen, MILt den «Dissıden- Unsere Schlußfolgerung geht deshalb dahın, dafß
» (Pohier, Schillebeeckx) verfährt ann ann CIn konkretes Modell der Kırche, das
InNnan als neutraler Beobachter den Eindruck ha- Sıtuation VO  - Unterdrückung entwickelt wurde
ben, daß das «polnische Modell» gerade VO  3 der und dieser Sıtuation ausgezeichnet unktio-
kommunistischen Parteı, die CS sıch T{tiel- Jert und die Kırche ıhren ureigensten Aufga-

ben tördert und ıhr NUutZt, nıcht hnedigt un: VO  a} der CS sıch abgrenzt sehr stark
gepragt worden 1ST Der Kampft und dıe CISCNC der Gesamtkirche als Idealnorm vorgehalten
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werden darf Zu dieser Schlußfolgerung kam süchte des polnıschen Volkes Zu Ausdruck
auch Paul Thıbaud als der Aprilnummer bringt Dıie Rolle der Opposıtion die
des Jahres 1979 der Zeitschriftt « Esprit » treffend gefestigte Macht 1STt aber eiNe andere als die
schrieb «Die katholische Kırche profitiert unmıiıttelbare Verantwortung, selber führen
Polen VO der Tatsache; daß S1C gleichzeitig ussemh Der Übergang VO bewunderns-
mächtig 1ST und dennoch VO der polıtischen Reaktion Machtmonopol un
Macht ferngehalten wırd Dem verdankt S1C, da{fß Machtmißbrauch der Aufgabe, selber die
S1I1C gleichzeıtig stark 1ST und dennoch unschuldig Macht auszuüben un: ührend voranzugehen,
bleiben annn S1e 1STt unschuldig, weıl SIC die dürfte viele Schwierigkeiten MIt sıch bringen
unmıiıttelbare politische Verantwortung nıcht
tragen und sıch auch nıcht MIt ıhr kompromut-
Lieren braucht S1e 1ST stark weıl S1IC die Sehn- Aus dem Englischen übersetzt VO  —$ Karel ermans
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Dıese Leute, dıe Einflufß den Uniiversıiıtäten
DPeter Steintels und Washington hatten, hatten dıe Mıtte

der sechziger Jahre das Empfinden, dafß ıhre
Ansıchten den Vereiniugten Staaten eiINe ZukunftftNeokonservatıve den praktischer, wırksamer und geordneter Verände-

versprechen könnten Statt dessen ahmVereinigten Staaten VO die Zukunit C1iNEC Wende eine andere RıchtungAmerıka S1e wurde Zukunft der Straßenschlach-
tcn, der Rassenkontlıkte, der bıtteren Spaltung
der Natıon des Vietnamkrieges;, der Aus-
schreitungen der « Gegenkultur»‚ des Zusam-

Der amerıkanısche Neokonservatısmus IST der menbruchs der höheren Biıldung, der Ara vVvon

Präsıdent Nıxon und der schrotften Kritikletzte Versuch gesellschaftlich polıtischen
Orıentierung, der A4US den sechzıger Jahren her- diesen Liberalen selbst Diese uhlten sıch ver-

ständliıcherweıise betrogen Ihre AÄAntwort WAar derrührt Er ahm SCINCN Anfang als C1IiNE Reaktion
eben diese sechzıger Jahre, aber nıcht als Neokonservatısmus

eine Reaktion der Rechten Zum allergrößten
Teıl dıe amerıikanıschen Neokonservati- Furcht “OT dem bulturellen Chaos
ven Leute der gemäßigten Linken «Liberale»
dem Sınne, WwWI1e dieser Begriff den Vereinigten Neokonservatısmus den Vereinigten Staaten
Staaten verwendet wırd und viele VO ıhnen VO Ameriıka 1ST nıemals CiNE test formulierte
werden ohl auch heute och darauf bestehen, polıtische Lehre DCWCESCNH. Er IST vielmehr eiINE

Meınungsströmung, ein Ensemble VO Prioritä-«Liberale» geNANNT werden
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